
Fo
to

: 
B

ub
u 

D
uj

m
ic

€
 1

,3
0

 

GOTTES
DIENSTLEISTER

16. JUNI – 22. JUNI Nr. 24. 2006

PARTY .
„Das weiße Fest“ im
MAK: ein Nachbericht

PEOPLE .
Schauspielerin Andrea
Jonasson über die Duse

KINO .
„American Dreamz“:
Bush und der Attentäter

KULTUR .
Christoph Marthalers
Festwochen-Highlight

GASTRO .
Mediterranes Soul-Food
am Judenplatz: „Ella’s“
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Alle Tickets hier!

Stephan Bazalka, 23, versammelt dieser Tage
3.000 junge Gläubige im Währinger Park

Wie ein 23-jähriger
TU-Student die 
Heilige Messe als 
Party inszeniert –
und so Tausende für
die katholische Kirche
begeistern kann.
Eine Reportage.

www.oeticket.com 01-96 0 96

29. Juni 2006, 20.00 Uhr
ERNST-HAPPEL-STADION



FÜR DIE PAAR älteren Damen,
die neugierig in der letzten Reihe
Platz genommen haben, ist es
eine Selbstverständlichkeit. Den
Jungen, die sich davor dicht
gedrängt und im Mittelgang
zwischen den Bänken sitzend
eingefunden haben, sei’s sicher-
heitshalber durchs Mikrofon ge-
sagt: Ist ein Lobgesang zu Ende,
bitte nicht klatschen! Damit später
während der Messe alles klappt, wird wenige Minuten vor dem 
Beginn noch gemeinsam geprobt. Keine andächtige Ruhe, statt-
dessen herrscht emsiges Treiben bis in den letzten Winkel der Pfarr-
kirche Sankt Othmar hinein. Plätze werden angewiesen, Kamera-
einstellungen vorgenommen und Powerpoint bringt „Praise the
Lord“ Strophe für Strophe auf drei Videowalls, die das Geschehen
am Altar schon vorab virtuell überhöhen. Zum Mitsingen, Ein-
grooven, Textüben und Warmspielen für die Damen und Herren
an den Instrumenten. Während auch auf dem Boden die Sitz-
plätze langsam, aber sicher rar werden, klatschen ein paar Bänke
zaghaft mit, zumindest eine Hand voll unentschlossene Takte lang.
Geht ja! Später wirds noch besser gehen, was ja schließlich auch Sinn
und Zweck der Übung ist.

Im Kirchenjahr ist es kein besonderer Sonntag, für sechzig junge
Katholiken hier aus der Gegend sehr wohl. Mehrere Monate
haben sie diesem Tag des Herrn gewidmet: geprobt, Bibelstellen
erörtert, sie für Gleichaltrige verständlich neu übersetzt, in dialog-
taugliche Theaterszenen formuliert. Nun, Ende Mai, ist alles per-
fekt organisiert. Muss es auch sein, denn am anderen Ende der Erz-
diözese, einmal querfeldein durch Wien, spielt sich synchron sehr
Ähnliches ab. Find Fight Follow, die größte Jugendgottesdienst-
reihe im deutschsprachigen Raum, wird heute das allererste Mal
zeitgleich in zwei Pfarren stattfinden und beide mittels Liveschaltung
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Sie stellen Sponsorgelder auf, legen heilige Schriften aus und loben den Herrn: Junge Gläubige machen
mobil – und Wiener Gotteshäuser zu erfolgreichen Party-Locations. Eine Reportage.  Text Thomas Weber

Bibelfest: Seit 2.000 Jahren ist davon die Rede, diese Jünger machen ernst – der Gottesdienst als ausgelassene Feier. Bald auch im öffentlichen Raum

stadtleben

God Vibrations

„Die Halleluja-
Schlümpfe sind

woanders zuhause.
Wir sind keine

Kerzerlschlucker!“
Stephan Bazalka, FFF-Organisator,

nimmt sich kein Blatt vor den Mund

Pfarrer Gump, Gerald genannt, verkündet die Frohe Botschaft im Gegenschein



kurzschließen. Auch die Wallfahrtskirche
in Kirchberg am Wagram ist gesteckt voll,
wovon hier in Mödling vorerst aber noch
nichts mitzubekommen ist.
Musik, buntes Licht, Disconebel plötzlich.
Das Kameramädchen schwenkt, holt den
Pfarrer – einen Brille tragenden Mittdrei-
ßiger, der durchs Hauptschiff gen Altar
schreitet – auf die Leinwände. „Where there’s
love I’ll be there.“ Allen ist klar, es heißt mit-
singen, sich erheben. Gerald, wie der Ein-
ziehende vorgestellt wird, ist vorne ange-
langt. Mit leicht frivolem, weltlichem Unter-
ton erklingt sein „herzliches Willkommen“.
Den Raum nimmt er im Handumdrehen
ein. Ein Zoom verrät es, er blinzelt. Gegen-
licht aus Scheinwerfern ist er nicht ge-
wöhnt. Doch Inszenierung ist alles.

„Kirchlichen Veranstaltungen haftet oft das Attribut bemüht an“, sagt
einer, der nicht lästert, sondern es besser machen möchte, und es
gewohnt ist, in Gleichnissen zu sprechen. „In der Ausführung feh-
len oft die letzten 50 Meter des Marathons“. Stephan Bazalka ist mit
seinen dreiundzwanzig Jahren so etwas wie das Mastermind hinter
Find Fight Follow. Er überblickt jede Etappe der 42,2 Kilometer
langen Wegstrecke. Im direkten Gespräch würde er das zwar vehe-
ment bestreiten und auf die inzwischen 503 ehrenamtlichen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter verweisen – und auch die Sponsoren
nicht vergessen –, doch allein die Telefonate, die er während des
Interviews zwischendurch so führt, verdeutlichen: Bei diesem
jungen Mann laufen alle FFF-Fäden zusammen. Wenn einer wenige
Tage vor dem Gottesdienst erfragt, warum gerade die Geschichte
der verzweifelten Emmausjünger als roter Faden durch die Messe
führen soll. Wenn die richtigen Mitstreiter gefunden werden sollen
(„Security zieht nicht die Leute an, die über Konfliktlösungskom-
petenz verfügen. Deshalb heißen die bei uns Troubleshooter.“), Kri-
tiker überzeugt werden wollen („Da steckt kein Kirchenbeitragseuro
drin, wir decken alles über Sponsorengelder ab”), genannte Gelder
aufgestellt werden müssen. Oder eben wenn es darum geht, junge
Kirchgänger vorbeugend übers Mikro anzuweisen, nach einem
Kirchenlied doch bitte nicht zu klatschen.

„Im Grunde“, sagt Bazalka, „tun wir nur das, wovon seit 2.000 Jahren
die Rede ist: Wir feiern einen Gottesdienst. Mit Betonung auf
feiern.“ Um die Jugendlichen von heute zu erreichen, bedarf es aller-
dings anderer Mittel als vor zwanzig, dreißig Jahren. „Auch bei einem
Popkonzert muss die Lichttechnik passen. Jugendliche erwarten sich
Professionalität.“ Um diese – der Student der Medieninformatik
spricht von der „Zielgruppe“ – in ihrer Lebenswelt abzuholen, ver-
folgt Find Fight Follow einen radikalen Ansatz. Konservativen Kirch-
gängern zum Graus wird der konventionelle Messablauf schon ein-
mal verändert. Denn: „Den Jugendlichen ist völlig Blunzn, an welcher
Stelle das Kyrie kommt. Hauptsache, alles ist inhaltlich schlüssig.“ Ein
wenig steht FFF, die gebräuchliche Abkürzung, auch für Form Follows
Function. Ziel ist es, einen Gott von heute für Jugendliche von heute
erlebbar zu machen. Eine Grund-
satzfrage, so Bazalka, stelle sich
den Organisatoren deshalb jedes
Mal aufs Neue: „Was interessiert
einen Jugendlichen verdammt
nochmal an Gott?“

Die Story von Jesus vielleicht? 
Dargestellt von drei Mödlinger
Oberstufenschülern, ist die Auf-
merksamkeit jedenfalls groß. „Das
mit Jesus kann ich ja voll nicht
packen!“, gesteht einer. „Er war so
süß! Schade, dass sie ihn umge-
bracht haben“, bedauert eine
andere. Gelächter, gefolgt von
einer Bildershow, gedanklich an-
einander geknüpft wie die ORF-
„Sendung ohne Namen“: Der
Herr ist mein Hirte; weidende
Schafe in Neuseeland, die Weit-
winkellandschaft aus „Herr der
Ringe“; Stacheldraht, die Sonne
über strahlend weißen Wolken
und Disconebel als Auftakt zum
Lobgesang. Die, die vorhin beim
Proben noch zaghaft geklatscht
haben, stimmen beim zweiten
Takt lauthals mit ein: „Praaaaaise
The Looord!“ Das Stroboskop
funkelt, Sternspiralen drehen sich
weit oben am Plafond; manch
einer würde am liebsten klat-
schen.
Statt Stille Projektorenbrummen.
Nun ist wieder Pfarrer Gerald am
Wort. Er deutet. „Wir haben gehört von den Emmausjüngern. Denen
gehts dreckig.“ Weil sie nicht glauben wollen, dass Jesus gekreuzigt
wurde. Und wieder glauben können, weil er wieder auferstanden ist.
„Mödling ruft Kirchberg!“, hallt es durchs Gemäuer. „Hallo Johannes,
ich seh dich, aber ich hör dich nicht!“ Die Liveschaltung ans andere
Ende der Stadt erinnert ein wenig an die Mondlandung, schließlich
klappt doch alles. 1.200 Jugendliche in Mödling, 1.000 in Kirchberg
beten gemeinsam das Glaubensbekenntnis. Ein Endzwanziger –
erhebet die Handys! – zückt sein Mobiltelefon, knipst die bunte
Szenerie. Denn das gabs noch nie!
Auch die anderen werden ein Souvenir mit nach Hause nehmen.
Eines der vielen kleinen Holzkreuze, auf die die Messbesucher
vorhin mit durchgereichtem Ikeableistift eine Bürde gekritzelt haben.
Stephan Bazalka weiß, dass nicht nur die – wie er sie nennt –
„Wetten, dass“-Schaltung wirkt, sondern dass es auch greifbare
Goodies braucht, um wirklich bei seinesgleichen anzukommen. Am
Ende, während die Sponsoren wie Ottakringer, Raiffeisen und Mobil-
kom verlesen werden, hallen Pfiffe, tosender Applaus. Und gäbe es
da nicht Ehrfurcht, ein insgeheimes Wissen, was sich gehört und was
nicht, – man merkts – nicht wenige würden eine Zugabe fordern.
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Inszenierung ist alles: eine Altar-Szene wie von Da Vinci gemalt

Querulant mit
Mission Stephan
Bazalka, 23, füllt Kirchen
mit weltlichem Weitblick.
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„Wer einmal Feuer gefangen
hat, will es weiterreichen!“
Barbara K., 26, Bauingenieurin

„Die Inszenierung ist perfekt!“
Christoph B., 27, Student der
Theaterwissenschaften

FIND FIGHT FOLLOW-FREILUFT
18. 6., Open-Air-Gottesdienst im Währinger
Park. Erwartet werden 3.000 Jugendliche.
Vorbands ab 17.00, Messe ab 19.30 Uhr.
www.findfightfollow.at

SEINER ERSTEN großen Liebe halber
begann der Penzinger einst, eine Jung-
schargruppe zu leiten. Damals wie heute
agiert der TU-Student ehrenamtlich,
eingebettet in die Katholische Jugend,
in die er – „wie alle Querulanten“ –
eingebunden wurde, weil er deren
(damals) komplizierte Website be-
krittelte. Sein Studium finanziert er
durch einen Halbtagsjob bei einer
Unternehmensberatung. Darin oder im
weiten Feld der Technik sieht er seine
Zukunft. „In den kirchlichen Dienst ein-
zutreten, gedenke ich nicht.“


